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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, 


Montag den 15. December. 
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An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in Erinnerung, 1 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 75 ſgr., 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, 


I Ne AS 
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9 dieſe taͤg li ch erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betragt 15 ſgr. fuͤr das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Veſtellungen, welche nach 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
koͤnnen. Poſen den 15. Decb. 1834. 


Anfang des laufenden Viertel- 


wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


— 
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Berlin den 11. December. Se. Majeſtät der Rd: 
nig haden dem Premier⸗Lieutenant Schuncke des 
5. Jufanterie-Regiments die Rettungs- Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruht. 


Se. Majeſtät der König haben dem Unteroffizier 


Much, dem Grenadier Gilges und dem Füfilier 
Froitzbheim vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen 

eruht. i f i 5 
8 Se. Majeſtaͤt der König haben dem Organiſten 
und Lehrer Grundmann zu Gottesberg, im Re 
glerungs⸗Bezirk Breslau, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen geruht. . 

Des Königs Mojeftät haben geruhet, den Kam⸗ 
mergerichts⸗Referendar von Kblichen zum zwei⸗ 
ten Kreis⸗Juſtizrath für den Bunzlauer Kreis zu er⸗ 
nennen. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Niederländifche Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und Ober-Befehlshaber der Truppen 


We 


mern angekommen. 


— — K — 


in der Provinz Zeeland, de Cock, iſt aus Pom⸗ 
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N Frankreich. 

Paris den 3. Dec. Der König arbeitete geſtern 
Abend mit den Miniſtern des Krieges, der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten und der Juſtiz. ' 13 
Der Fuͤrſt Talleyrand wird übermorgen in Dar 
ris erwartet. Seine Freunde behaupten, er komme 
nur hierher, um ſeinen Arzt zu konſultiren, und ſei 
ref dan Ane nicht wieder nach London zurüuͤck⸗ 
zukehren. sn { 
„Die geſtrigen Verhandlungen in der Deputirten⸗ 
Kammer geben den hieſigen Blättern natürlich Stoff 


zu mancherlei Betrachtungen, und bis jetzt ſcheint 


im Allgemeinen die Anſicht vorzuwalten, daß die 


Kammer ſich nicht guͤnſtig für das Miniſterium aus⸗ 
ſprechen werde. Ein Oppoſitions-Journal 
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äußert fich folgendermaaßen: „Für Jeden, der ges 
ſtern der Sitzung der Deputirten: Kammer beige⸗ 
wohnt hat, kann der Ausgang des Kampfes zwi⸗ 
ſchen dem tiers-parti und den Doctrinaird nicht 
mehr zweifelhaft ſeyn. Man muß die finſtern und 
ſorgenvollen Geſichter der Miniſter geſehen, und 
das Murren gehoͤrt haben, welches ſich von allen 
Seiten erhob, als Herr Thiers und der General 
Bugeaud das Wort nahmen. Die Kammer hoͤrte 
dagegen mit ſichtlichem Wohlwollen den Reden der 
Herren Janvier und Etienne zu.“ 


Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
kündigte in der erſten Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer im Namen aller ſeiner Kollegen an, daß, da 
die Seſſion ſchon lange angefangen habe, 
undes ihnen daher nicht vergoͤnnt ſey, 
durcheine Thronrede eine neue Adreſſe zu 
provociren, ſie bereit ſeyen, den Depu⸗ 
tirten zu antworten, die ihnen Interpel⸗ 
lationen zumachen hätten. Hr. Etienne ver⸗ 
ſetzt: Die Kammer habe ihre Meinung in der Adreſ⸗ 
fe ausgeſprochen. (Man weiß, wie doppelſinnig!) 

r. Berryer erklärt, daß dieſe Herausforderung 
der Miniſter die unſchicklichſte ſey, die man ſich 
denken koͤnne. a 

Der National ſagt: „Herr Guizot hat ſich vorge⸗ 
ſtern ſchwer gegen die Lehrſätze der konſtitutionellen 
Monarchie, zu denen er ſich unter der Reſtauration 
bekannte, vergangen, als er auf die Frage des Hrn. 
Etienne antwortete, daß die Adreſſen der Kammer 
ſtets an den Konig gerichtet wären, und daß die 
Miniſter ſich nicht darüber zu erklaren hätten, ob 
fie die letzte Adreſſe guthießen oder nicht. Wie kaun 
Herr Guizot behaupten, daß die Adreſſen das Mis 
niſterium nicht intereſſirten, und daß bei ſolchen Ge— 
legenheiten nur der König eine Annahme oder eine 


Weigerung auszudrucken hätte? Die Adreffe der 
Kammer war die Antwort auf die Thron⸗ Rede. 
Wenn die Thron⸗Rede, nach konſtitutionellen An- 


ſichten, ein Werk der Miniſter iſt, wie kann die 


Antwort der Kammer auf eine ſolche Rede dem Mı: 


niſterium gleichgültig ſeyn? Es haͤtte ſich ereignen 
koͤnnen, daß die Adreſſe, ſtatt auf eine laͤcherliche 
Weiſe zweideutig zu ſeyn, wirklich ganz deutlich alle 
die Dinge ausgeſprochen hätte, welche der tiers-parti 
ſpäter hineingelegt hat; daß fie den Herrn Thiers 
der Untreue in ſeiner Verwaltung, den Herrn Gui⸗ 
zot des geheimen Einverſtändaiſſes mit der Contre⸗ 
Revolution, den Herrn Perſil einer ſyſtematiſchen 
Provocirung der Parteien angeklagt hätte, Wenn 
der König ſich mit einer ſolchen Adreſſe zufrieden ges 
zeigt hatte, fo würden die Herren Thiers, Guizot 
und Perſil den Koͤnig wahrſcheinlich gebeten haben, 
ſich andere Miniſter zu ſuchen. Wenn dieſe Herren 
ſich nicht zurückgezogen haben, ſo iſt daraus abzu⸗ 
nehmen, daß fie, gleich dem Könige, bei den jöm⸗ 
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merlichen und verſteckten Feindſeligkeiten der Adreſſe 
ihre Rechnung gefunden haben.“ 

An der Börfe befchäftigte man ſich heute nur mit 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer. Je⸗ 
dermann wog die Chancen der beiden Parteien ab, 
welche ſich einander gegenüber ſtehen; es herrſchte 
indeß die Meinung vor, daß das Minifterium die 
Majoritaͤt behalten würde, Da aber der Ausgang 
noch ſehr zweifelhaft iſt, fo zeigen ſich die Speku⸗ 


lanten ſehr wenig geneigt, Geſchaͤfte zu machen. 


Unter den Bitiſchriften, welche bis jetzt bei der 
Kammer eingegangen find, befindet ſich eine, worin 
Herr Lahitte, Adpokat dei dem Königl, Gerichtshofe 
zu Paris, die Annullirung des von der Palrskam⸗ 
mer gegen die Minifter Karls X. erlaffenen Urtheils 
ſpruches, und demnächft die Freilaſſung der Ge: 
fangenen von Ham verlangt. In einer anderen 
Blillſchrift verlangt ein penfionirter Stabsoffizier, 
Herr Brunet von Rouvre, eine Amneſtie für alle 
in den Gefaͤngniſſen von Ham, St. Michel und 
Ste. Pelagie ſitzenden politiſchen Verbrecher. 

Auf die Erklärung des J. d. Débats, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung eventuell in die Spanijden Ans 
gelegenheiten interveniren wurde, erwiedert der 
Temps: „Eine ſolche dewaffnete Einmiſchung hat 
uns von jeher eine eben fo unzeitige als unpolitiſche 
Maßregel geſchienen. Man muß den Charakter der 
Spanier ſehr wenig kennen, um ſich einzubilden, 
daß unſere Gegenwart in ihrem Lande von irgend 
einer Partei gern geſehen werden würde; fie würde 
vielmehr zur Folge haben, daß ſich alle Parteien 
gegen uns verbanden; und was hätten wir alsdann 
gewonnen? Die Anarchie für Spanien, und die Er— 
niedrigung fuͤr uns.“ 

Geſtern follen aus dem Miniſterium des Innern 
40 Eſtaffetten abgegangen ſeyn, um diejenigen Des 
putirten, auf deren Stimmen das Miniſterium 
rechnen zu koͤnnen glaubt, aufzufordern, ſich ſchleu— 
nigſt hierher zu begeben. 

Im Jura = Departement unterhält man ſich ſeit 
einiger Zeit von nichts Anderm, old von einem auf 
wenigſtens 500, 00 Fr. abgefibägten Diamanten, 
den ein armer Drechsler zu St. Claude in einem 
rück ausläudiſchen Holzes, aus dem er eben einen 
Kegel ſchneiden wollte, gefunden haben ſoll. Ob 
die Geſchichte nicht eine Erfindung iſt, muß ſich 
nächftend ausweiſen. j J 

Das Mémorial des Pyrenées meldet: „In Ole⸗ 
ron hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß ein außer⸗ 
ordentlich moͤrderiſches, aber von keinen entſchei⸗ 
denden Neſultaten begleitetes Gefecht zwuſchen Mina 
und Zumalacarreguy ſtattgefunden habe. Man ſagte, 
daß Erſterer, durch ſeinen Eifer verleitet, mitten 
in die feindlichen Bataillone eingedrungen, verwun⸗ 
det und von allen Seiten umzingelt worden ſei, 
und daß er ohne eine kraͤftig ausgeführte Kavalle⸗ 
tie⸗Attacke unfehlbar in Gefangenſchaft gerathen 
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ſeyn würde, Obgleich umſtaͤndliche Details mit⸗ 
getheilt werden, fo glauben wir doch, daß dieſe 
Nachricht noch der Beftätigung hedarf.“ 

Ein Privat-Schreiben aus Bayonne vom 28. 
enthält Folgendes: „An der Graͤnze hertſcht neuer⸗ 
dings große Bewegung. Das Gerücht iſt verbrei⸗ 
tet, am 26. d. ſei es einem Engliſchen Fahrzeuge 
geglückt, den älteften Sohn des Don Carlos bei 
Diarit, zwei Lieues von hier, ans Land zu ſetzen. 
Derſelbe wäre nach Bayonne gekommen und von 
hier verkleidet nach Spanien gelangt. Wir glau⸗ 
ben jedoch, daß dieſes Geruͤcht noch ſehr der Be⸗ 
ſtaͤtigung bedarf, und daß, wenn es auch wahr 
ſeyn ſollte, die Ankunft des Sohnes des Don Car⸗ 
los gerade keinen großen Einfluß auf das Schickſal 
des Landes ausüben würde. — General Mina läßt 
Pampelona fortwährend befeſtigen. Der Platz wird 
auch auf längere Zeit mit Lebensmitteln verſehen. 
— Ein Schreiben des Generals Mina an einen 
feiner Freunde vom 24. d. enthält folgende Details: 
Er fand, als er in Spanien ankam, die Angeles 
genheiten in einem klaͤglichen Zuſtande. Nichts 
war organifirt. Die Pläße waren ohne Lebens- 
mittel, die Soldaten faſt ohne Kleidungs ſtuͤcke. Das 
Geld war, man weiß nicht wohin gekommen. Der 
General bedauert es, daß feine Dienſte ſo ſpaͤt in 
Anſpruch genommen worden ſeien. Er hofft viel 
von der energiſchen Haltung, welche das Madrider 
Kabinet angenommen hat, von der Unterſtuͤtzung 
der Kammern und von dem baldigen Eintreffen 
der verſprochenen Verſtaͤrkungen. Unterdeſſen wird 
er die Platze befeſtigen und wieder in guten Stand 
ſetzen. Dann wird er gegen Zumalacarreguy rük⸗ 
ken. Dieſer an ee halt ſich jetzt im 
Innern der Gebirge auf, wo er die Einwohner 
nöthigt, in die Reihen ſeiner Truppen einzutreten. 
Er läßt das Gerücht verbreiten, er werde fi) nach 
Caſtilien begeben. Dieſe Provinz iſt jedoch von 

ahlreichen Truppen⸗Abthellungen der Königin be⸗ 
ect, und wahrſcheinlich iſt der eigentliche Plan Zu⸗ 
malacarreguy's der, ſich nach dem Norden zu wen⸗ 
den, und ſich mit der Küfte und den Engl. Schif⸗ 
fen, die ihm Waffen bringen, in Verbindung zu 
ſetzen. Jaureguy laßt St. Sebaſtian mit Vor⸗ 
räthen verſehen. — Nachſchrift. Wir erhalten 
ſo eben folgende Nachrichten. Auf das Verlangen 
Zumalacarreguy'8 hat Don Carlos den Baron de 
ſos Valles, den nämlichen, der ihn von London 
nach Spanien geführt hatte, und den Grafen von 
Villemur, ſeinen Kriegs-Miniſter, verhaften laſſen. 
Dieſe Maaßregel hat unter den Karliften Zwiſtig⸗ 
keiten erregt. — Zumalacarreguy ſcheint einen ernſt⸗ 
lichen Angriff auf Eliſondo zu beabſichtigen. Er 
iſt, wie es heißt, mit einer bedeutenden Anzahl 
Truppen und einigen Kanonen im Anzuge gegen 
dieſen Platz. Uebrigens naht ſich demſelben auch 
der General Oraa mit 5000 Mann auf Befehl 
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Mina's. — Mina hat an die Einwohner der vier 
Provinzen ein Dekret erlaſſen, worin er fie auffors 
dert, in die Reihen der National⸗Garde zu treten, 
oder das Land in 48 Stunden zu verlaffen. „In 
Buͤrgerkriegen“ ſagt der General, „muß man zu 
der einen oder der anderen Partei gehören; wer 
ſich nicht offen erklaͤrt, iſt der Feind beider.“ 

Das Journal des Debats enthalt ein Programm 
des Miniſteriums, in welchem folgende drei Haupt⸗ 
punkte vorkommen: Keine parlamentariſche Re— 
form, keine Amneſtie vor Beendigung des großen 
Prozeſſes, Intervention in Spanien, wenn die 
Carliſten den Thron Iſabella's II. ernſtlich bedro⸗ 
hen foliten, 0 \ 

Man erfährt über eine geheime Sitzung, die am 
15. v. M. in der Portugleſiſchen Nepräjentanttene 
Kammer gehalten worden, daß der Herzog von 
Palmella feine gänzliche Unabhaͤngigkeit von frem— 
dem Einfluſſe betheuert, und die Beſtimmung des 
Herzogs v. Leuchtenberg zum Gemahl der Koͤnigin 
als die beſte Buͤrgſchaft dieſer Unabhaͤngigkeit be= 
zeichnet habe; daß er ſich ferner im Namen der 
Regierung bereit erflärt, die ſtrengſten Maaßre— 
geln gegen alle Verſuche der Migueliſten zu ergrei⸗ 
fen, ohne ſie jedoch um ihrer bloßen Meinung 
willen verfolgen zu wollen; endlich verſprach er 
eine energiſche Politik in Bezug auf Spanien, falls 
die abſolutiſtiſchen Grundſaͤtze daſelbſt triumphiren 
würden. Oppoſition und Miniſterium ſchieden be- 
friedigt von einander. 

— Den 4. December. Vor dem Pairshofe 
beendigte geſtern Herr Girod ſeinen Bericht über die 
letzten Unruhen im Lande. Am nächſten Montag 
(8.) wird der General-Prokurator ſein Requiſitorium 
halten. Das Journal des Débats verſpricht, nach⸗ 
ſtens in einem Supplement einen getreuen Auszug 
aus dem Berichte des Herrn Girod zu geben. 

Ein dritter Verſuch, den der Profeſſor Roſſi heute 
früh machte, ſeine Vorleſungen über koaſtitutionelles 


Recht zu eröffnen, fiel eben fo unglücklich, als die 2 


beiden erſten aus. Man ließ ihn nicht zu Worte 
kommen, und als die Municipal: Garde in dem 
Saale erſchien, um die Ruhe wieder herzuſtellen, 
wurde der Lärm nur um fo ärger. Auf Erſuchen 
des Dekans entfernte ſich die bewaffnete Macht wies 
der, weil man glaubte, daß dieſe Nachgiebigkeit die 
Ruheſidrer endlich zur Vernunft bringen würde. 
Allein keineswegs: der Tumult währte fort, fo daß 


Herr Roſſi nach %ftündigen vergeblichen Bemühun⸗ 


gen ſich endlich genöthigt ſah, den Saal zu verlaſſen. 
Privat⸗Briefe aus Madrid vom 27. v. M., die 
beute hier eingetroffen ſind, zußern die lebhafteſten 
Beſorgniſſe über die Folgen des Eindrucks, den die 
Bildung des Wellingtonſchen Miniſteriums auf die 
dortige exaltirte Partei gemacht hat. An der hieſi⸗ 
gen Boͤrſe war heute das Gerücht verbreitet, daß 
ernſiliche Unruhen in Andalufien ausgebrochen war" 
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"ren, Privatbriefe von der Spanifchen Gränze witz 
derholen das Geruͤcht von einem moͤrderiſchen Ge— 


fechte zwiſchen Mina und Zumalacarreguy, in wel- 


chem jener den Kürzern gezogen habe. 

Die Sentinelle des Pyrenées vom 29. Nov. und 
das Mémorial Bordelalis vom 30. enthalten jetzt 
ebenfalls die Nachricht, daß der alteſte Sohn des 
Don Carlos in Spanien angekommen ſei. Der 
Engliſche Schooner „Reynard“ fol ihn as der Fran 
zöfiiwen Kuͤſte aus Land geſetzt haben. N 

Das Meém. des Pyrenées enthält Folgendes: 
„Die Juſurgenten haben von Neuem die Belagerung 
Eliſondo's begonnen, allein dieſes Mal ſind fie weit 
frärfer, als früher. Es ſcheint, daß fie eine große 
Wichtigkeit darauf legen, ſich dieſes Platzes zu bes 
mächtigen; man jagt, Zumalacarreguy werde ſich 
perfontich dorthin begeben. Dieſes Fort iſt jetzt auf 
mehrere Monate verproviantirt und die neuen Ar— 
beiten machen es faſt uneinnehmbar. Die Junta 
von Navarra befindet ſich im Baſtan-Thale; jene 


von Guipuscoa entfernt ſich nicht aus der Umge⸗ 


gend von Leſſaca.“ 
Im Impartial lieſt man: „In dem Augenblick, 
wo die Granz⸗Journale melden, daß der Prinz von 
Aſturien, Sohn des Don Carlos, bei ſeinem Vater 
angekommen ſei, meldet man aus London, Durch) 
einen heute aus London augekommenen Brief, daß 
der Prinz von Aſturien England verlaſſen habe und 
nach Frankreich gereiſt ſei, um ſich mit durch den 
Herzog von Wellington ausgeſtellten Päſſen zu ſei⸗ 
nem Vater nach Spanien zu begeben. Der Zweck 
dieſer Reife ſoll ſeyn, ſich ſehen zu laſſen, und die 
Armee kennen zu lernen, damit man alsdann Spas 
nien eine gaͤnzliche Pacifikation, vermittelſt der Ab— 
dankung des Don Carlos zu Gunften ſeines Soh— 
nes, mit der foͤrmlichen Verpflichtung für dieſen, 
die Koͤnigin Iſabella zu heirathen, vorſchlagen 
Be Es ift zu vermuthen, daß der Prinz mit 
ewilligung der Regierung durch Paris gereiſt iſt, 
und zwar in Folge einer Uebereinſtimmung des dok— 
trinairen Minifteriums mit dem Tory-Miniſterium.“ 
Der Indicateur ſagt: Zumalacarreguy ſei, da er 
keinen Feind mehr vor ſich geſehen, noch einmal in 
Kaſtilien eingerückt. Ergzo bleibt in Biscaya, um 
die Munition jeder Art, die den Karliſten, wie es 
ſcheint, zur See zukommt, in Empfang zu nehmen. 
Es iſt Thatſache, daß es den Rekruten der neuen 
Bataillone nicht mehr an Waffen fehlt. 


Großbritannien. 


London den 3. Dec. Der Hof legt morgen 
für den verſtorbenen Herzog von Glouceſter Trauer 
an. Die Offiziere der Lands und Seemacht ſollen 
einen ſchworzen Flor um den linken Arm tragen. 

Die ſterbliche Hülle des Herzogs von Glouceſter 
ſoll in Windſor beigeſetzt werden. f 
Der Advertiser behauptet, der Herzog von Wels 


lington habe erflärf, daß er in dem neuen Kabinek 
kein Amt übernehmen wolle, und es wuͤrde ent— 
weder Sir Robert Peel oder Lord Stanley an die 
Spitze der Verwaltung treten. Die News verſi⸗ 
chert dagegen, Lord Stauley werde nichts mit dem 
neuen Miniſterium zu ſchaffen haben. 

Der Standard ſagt, die legitimiſtiſchen Blätter 
in Frankreich naͤhmen einen Ton an, der ihrem 
Lande und der unglücklichen verwieſenen Koͤnigs⸗ 
familie nur ſchaden koͤnnte, indem ſie zu glauben 
ſchienen, daß die Wellingtonſche Verwaltung von 
der auswaͤrtigen Politik des vorigen Miniſterſums 
abweichen und Ruheſtoͤrungen in Frankreich gern 
ſehen würde, was auf einer groben Taͤuſchung 
beruhe. f ö 

Die Times enthalten in ihrem heutigen Blokte 
Artikel über die Volks-Verſammlungen, die von 
Tag zu Tage gehalten werden, um die neue Ver— 
waltung in Mißkredit zu bringen. 

Der Standard giebt folgenden Bericht über Lord 
Brougham's Aufenthalt in Paris: „Der Ex⸗Kanz⸗ 
ler ſtieg im Hotel de Maurice in der Straße Nis 
voli ab, und fein erſter Gedanke wor, ſich fo bes 
merklich als moͤglich zu machen. Sobald er auf 
ſeinem Zimmer war, fertigte er die Nachricht von 
ſeiner Ankunft an alle Zeitungen ab, ſchickte durch 
Bedienten und Portiers an alle angeſehene Maͤn— 
ner unter den Doctrinairs und der richtigen Mitte 
Meldungs-Karten und war für Jedermann zu ſpre⸗ 
chen, von dem Buchhändler an, der ihn erſuchte, 
auf fein Leſe⸗Kabinet zu ſubſeribiren, bis zum Pra 
ſidenten der Deputirten-Kammer, der ihn zum 
Diner einlud. Dies waren die Thaten des erſten 
Tages. Die Miniſter Ludwig Philipps haben 
noch keine Notiz von ihm genommen; ſie haben 
ihre Befehle in dieſer Hinſicht erhalten und laſſen 
ſich nicht mit ihm ein. Es ſoll von keiner mit der 
Regierung in Verbindung ſtehenden Perſon etwas 
geſchehen, was bei dem Herzoge von Wellington 
oder Sir Robert Peel Anſtoß erregen oder fuͤr 
eine Bevorzugung der Whigs angeſehen werden 
koͤnnte.“ 

Der Ausſchuß der Inhaber Spaniſcher Fonds 
hat an den Ausſchuß der fremden Fonds-Voͤrſe 
wieder einen Proteſt gegen das Notiren der neuen 
Spaniſchen Anleihe eingeſandt und beſchloſſen, eine 
Verſammlung der Verheiligten einzuberufen, um 
über dieſe Angelegenheit weiter zu berathſchlagen. 

Im Morning- Herald wird die Vermuthung ges 
äußert, daß, wenn Sir Robert Peel die Premier⸗ 
miniſter⸗Stelle annehme, er den konſervativen 
Theil des fruͤheren Greyſchen Miniſteriums, naͤm⸗ 
lich die Lords Melbourne und Lansdowne, den 
Herzog von Richmond, Lord Stanley, Sir J. 
Graham und Herrn Spring Rice, in das neue 
Kabinet aufnehmen werde. ö 

An einem der naͤchſten Tage wollen die Londo⸗ 
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ner Gewerke eine gegen den Herzog von Wellington 
gerichtete öffentliche Verſammlung halten. a 

Zu Halifax in der Grafſthaft Pork ſoll eine 
Verſammlung gehalten werden, um die Times ganz 
aus dieſer Stadt zu verdraͤngen und eine andere 
Morgen-Zeitung an deren Stelle zu beglnftigen, 
Ein dortiges Blatt will aus guter Quelle wiſſen, 
daß die Times ſeit der Entlaffung des Melbourne: 
ſchen Miniſteriums überhaupt ſchon 1200 Abon— 
nenten verloren haben, und daß ſie namentlich in 
London auf den meiſten Kaffeehaͤuſern abgeſchafft 
worden ſeien. 

Mehrere Pflanzer in Jamaika find zu dem Ent: 
ſchluß gekommen, ſich Arbeiter aus England anzu⸗ 
ſchaffen, da die Neger noch immer widerſpenſtig 
find. Es find bereits Agenten hier, die eine bes 
deutende Anzahl Arbeiter nach Weſt-Indien unter 
Bedingungen engagiren, nach welchen ſie unter an— 
derm nach einer gewiſſen Dienſtzeit zu kleinen Eis 
genthüͤmern gemacht werden ſollen. 

Den 5. Decbr. Herr Hudſon, der Kou— 
rier, der an Sir Robert Peel abgeſandt worden 
war, ift heute fruͤh um 2 Uhr wieder hier angefom« 
men. Er traf Sir Robert Peel zu Rom, und Letz 
terer wollte in Folge der Depeſchen, die er durch 
Herrn Yudfon erhielt, am 26. v. M. von Rom aufs 
brechen, um nach England zurückzureiſen. Man 
erwartet ihn daher Montags oder Dienſtags, den 
8. oder 9. d., hier in London zuruͤck. 5 

Der Engliſche Botſchafter bei Sr. Majeftät dem 
Könige der Franzoſen, Lord Granville, iſt von Pas 
ris hier angekommen. > 

Der Standard leitet die Antwort des Königs auf 
die Adreſſe des Gemeinderaths mit folgenden Wor— 
ten ein: „Folgendes iſt die wahrhaft würdevolle 
Antwort Sr. Maj. auf die impertinente Adreſſe des 
Gemeinderaths. Die Unverſtändigen, denen ſie ges 
geben wurde, werden fie wahrſcheinlich nicht verſte⸗ 
ben; aber die Mäßigung, Ruhe und Würde, wel⸗ 
che in diefer Erwiederung dem ungezogenen Ueber: 
muth der Adreſſe entgegengeſtellt werden, druͤcken 
zur Genüge den ſchneidenden Tadel derſelben aus.“ 
Die Morning- Chronicle iſt über dieſe Neußerun— 
gen ſehr entrüſtet und macht dem Standard die bit⸗ 
terſten Vorwürfe darüber, daß er eine ſolche Spra⸗ 
che führe gegen die erſte Municipal⸗Behörde des Ads 
nigreichs, deren Mitglieder zu allen Zeiten als Ver⸗ 
fechter bei der Vertheidigung der Freiheit dageſtan⸗ 


den hätten und einen ausgezeichneten Platz in der 


Engliſchen Geſchichte einnahmen. 
S an ien. 

In der Sitzung der Prokuradoren-Kammer 
vom 25. Nov. wurde Folgendes beſchloſſen: „Im 
Jahre 1835 ſollen 25,000 Mann ausgehoben wer⸗ 
den. Die frühere Rekrutirungsweiſe wird beibehal⸗ 
ten, bis ein neues Geſetz darüber gegeben iſt. Die 
Regierung iſt ermaͤchtigt, noͤthigenfalls die Armee 
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auf die gewoͤhnliche Art zu ergaͤnzen oder zu ver— 
mehren, und der Kammer in der naͤchſten Seſſion 
Rechenſchaft uber die getroffenen Maaßregeln abs 
zulegen.“ a 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten nachſtehendes 
Schreiben aus Madrid vom 25. Nov.: „Eine 
Niederlage der Truppen der Königin in der Nähe 
von Vittoria hat eine traurige Wirkung in Andalu⸗ 
ſien hervorgebracht. Da die Karliften ihre Freude 
zu laut äußerten, ſo beging die Stadt- Miliz von 
Granada, Malaga und Cadix, hierüber erbittert, 
Exceſſe, denen die Behörden ſich nur ſchwach wider: 
ſetzten. Zu Granada ſteckte die Miliz, wie im Jahre 
1822, unter dem Rufe: „Es lebe die Conſtitution!“ 
die grüne Fahne auf, und der Civil-Gouverneur 
war genoͤthigt, dieſen Ruf zu wiederholen. Es 
fehlt an Nachrichten aus den anderen Staͤdten, aber 
die Aufregung iſt ſehr groß.“ 

Ein neues Ereigniß verwickelt die Verhaͤltniſſe 
Spaniens noch tiefer, und führt hoͤchſt wahrſchein— 
lich die Lage aller Porteien einer neuen Entwicke— 
lung entgegen. Gegen die Erwartung Aller hat 
Llouder das Kriegs miniſterium angenommen. Diefe 
Nachricht, welche am 13. hier eintraf, hat im Pu- 
blikum eine Art Beſtuͤrzung erregt. Die Blätter 
aller Farben halten über die Folgen dieſes Ereig⸗ 
niſſes noch ihre Meinungen zuruͤck. — Wir erfah⸗ 
ren fo eben, daß Llauder zwar das Kriegsminiſte⸗ 
rium annimmt, ſich aber den Oberbefehl von Ka- 
talonien vorbehaͤlt, wo er einen ſeiner Vertrauten 
interimiſtiſch anſtellen wird. Mit Torreno wird er 


allem Anſcheine nach in gutem Vernehmen ſtehen; - 


die Einleitungen dazu ſind getroffen. 
i 
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Rom den 28. Nov. (Allg. Ztg.) Die unerwar⸗ 
tete Ruͤckkehr Dom Miguel's, die Abreiſe Sir Ro⸗ 
bert Peel's nach England und die abermalige Aen— 
derung des Franzoͤſiſchon Miniſteriums haben hier 
ungemeines Aufſehen gemacht. Daß beſonders das 
zweite dieſer Ereigniſſe, oder vielmehr deſſen Ver⸗ 
anlaſſung, Vielen hier ſehr willkommen iſt, kann 
man ſich vorſtellen. — Nach einem authentiſchen 
Verzeichniß enthielt das Koͤnigreich Neapel, ohne 
Sicilien, zu Anfang des Jahres 1834 eine Bevoͤl⸗ 
kerung von 5,883,273 Individuen. Unter dieſen 
ſird 20,806 Priefter, 11,733 Ordensgeiſtliche und 
9521 Nonnen. 

Deut ſchlau d. 

Frankfurt a. M. den 6. Dec. (O. P. A. Zeſt.) 
Die Pariſer Blätter vom 3. Dec. bringen die nähe⸗ 
ren Angaben Über die Sitzung der Deputirtenkam— 
mer am Tage zuvor. Der tiers-parti hat ſich ſto⸗ 
ßen laſſen, den ihm hingeworfenen Handſchuh aufs 
zunehmen. Hr. Janvier, der gute Freund der Ga- 
zette, bemerkte, bevor man ſich mit den eingebrach⸗ 
ten Geſetzentwurfen beſchaͤftige, ſeiſes rätblich, die 
miniſterielle Frage aufs Tapet und zur Entſcheidung 


* 
zu bringen; die Kammer muͤſſe ſich über die letzte 
Keiſis im Kabinet ausſprechen; Jedermann frage, 
warum die Miniſter, gegen den Marſchall Gérard 
einig, unter ſich zerfallen ſeien? warum die fuͤnf 
Dimiſſionen gegeben worden? in welcher Abſicht 
man das Miniſterium vom 10. Nov. gebildet habe? 
warum ebendaſſelbe ſich fo ſchnell zuruͤckgezogen? 
was die alten, jetzt neuen, Minifter bewogen, ſich 
fo leicht zur Wiederannahme ihrer Portefeuilled zu 
verſtehen? welches Syſtem ſie fortan befolgen wol— 
len ? ob das frühere, oder das in der Adreſſe ans 
gedeutete? Alle dieſe Punkte müßten endlich einmal 
ins Klare gebracht werden. — An der Boͤrſe hatte 
man Nachrichten von der Spaniſchen Gränze, die 
ungünftig für Mina lauteten: er ſoll ſich Zumala⸗ 
carreguy gegenüber befunden, aber nicht gewagt 
haben, ihn anzugreifen. (ſ. Paris.) — Zu Gra⸗ 
nada, Malaga und Kadir ſind Unruhen ausgebro— 
chen. Die Partei der Cortes von 1823 regt ſich 
und hat an vielen Orten die Stadtmiliz fuͤr ſich. 

6 Niederlande. 

Aus dem Haag den 28. Nov. Der Minifters 
wechſel in England beſchaͤftigt uns fortwaͤhrend. 
Man ſieht zwar recht gut ein, daß ein Torymini⸗ 
ſterium ſich nicht halten kann, wenn es nicht den 
Weg der Reform einſchlaͤgt. Man zweifelt auch 
keinen Augenblick daran, daß Wellington im In— 


neren Schritt für Schritt reformirend fortfchreiten _ 


werde, hegt aber die Hoffnung, daß er nach Außen 
die ſeither befolgte eugliſche Politik ändern, und ſich 
feſter an die Konſervativmächte anſchließen werde. 
Natuͤrlicherweiſe beeilen ſich unſre Toryfreunde, in 
dieſe Veränderung der aus waͤrtigen Politik Eng⸗ 
lands auch die Holländifch : Belgiibe Sache einzu- 
ſchließen. Doch glaube man ja nicht, daß alle Hol: 
länder und alle unfre öffentlichen Organe eine und 
diefelbe Hoffnung hegen. Wir wollen im Weſent— 
lichen mittheilen, was der „Waakzame“ über dies 
fen Gegenſtand ſagt: „Was haben die Tories für 
ihre natürlichen Freunde (wie fie uns zu nennen be: 
lieben), die Hollaͤnder, gethan? Auf welchen Ver— 
dienſten beruht ihr Anſpruch auf unſer Vertrauen? 
Wann haben ſie eine Gelegenheit vorbeigehen laſ— 
ſen, uns zu benachtheiligen? Sie haben unſre See— 
macht vernichtet, unſern Handel beſchraͤnkt und uns 
unſerer Beſitzungen beraubt. Wer hat uns um Bel⸗ 
gien gebracht? Lord Caſtlereagh, der Tory. Wer 
hat das Wort der Scheidung ausgeſprochen? Lord 
Wellingten, der Tory. Sind die Whigs beſſer? 
Sie haben den Bau vollendet, zu welchem Tories 
den Grundſtein gelegt. Die Tories waren noch om 
Ruder, und die Londoner Konferenz hatte noch nicht 
das Geſpinnſt der Penelope in ihren emſigen Haͤn⸗ 
den, als damls ſchon ein hollaͤndiſcher Publiziſt den 
Anklageakt gegen die Tories in folgenden Worten 
aufſtellte: „Sie haben — ſagte er — die Hoffnun⸗ 
gen der Völker von Spanien, Neapel, Portugal, 
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Griechenland und der Türkei betrogen. Sie haben 
den Sultan, den Dey von Algier und den Koͤnig 
von Frankreich in Schlaf gewiegt; kein Wunder, 
daß fie unſre Ausſichten vereitelten, und unſern 
König mißleiten.“ So weit der „Waokzame.“ — 
Was die belgiſchen Blätter von Vermehrung unfrer 
an der belgiſchen Graͤnze ſtehenden Regimenter mit— 
theilten, iſt nicht wahr; aber wahr iſt es, doß ale 


lerdings in Kurzem militaͤriſche Maaß regeln bei uns 


erwartet werden. 5 
Den 3. Dec. Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz 
von Oranien und hoͤchſtdeſſen Sohn, der Prinz 
Alexander, ſind in der vergangenen Nacht wohl— 
behalten aus Berlin hier eingetroffen. 

Auch der Geſetz-Entwurf wegen voller Bezah— 
lung der im Jahre 1835 faͤllig werdenden Renten 
der Staatsſchuld — mit Einſchluß des Theiles, 
welcher kuͤnftig auf Belgien übergehen fol — iſt 
heute von der zweiten Kammer der General-Staaten 
mit 43 gegen 7 Stimmen genehmigt worden. 

Be ligt . 

Bruͤſſel den 3. Decbr. Der Independant be⸗ 
merkt: Einige Perſonen ſind erſtaunt, daß bei vor— 
geruͤckter Jahreszeit der König immer noch im 
Schloſſe zu Laeken reſidirt; wir erfahren, daß die 
Schwangerſchaft der Königin die Urſache davon iſt. 

5 Schweiz. 

Bern den 2. Dec. Die Allg. Schweizer 
Zeitung ſagt: „Wir leſen in öffentlichen Blättern, 
doß Herr Kaſthofer ein Manifeſt an die Schweizer 
Nation ausgearbeitet hat, welches gegenwaͤrtig den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes des National⸗Vereins 
mitgetheilt iſt, und nach Gutheißung dem Druck 
übergeben werden ſoll. Ueberhaupt regt ſich die 
Umwaͤlzungs-Partei im Norden und im Süden der 
Eidgenoſſenſchaft mit kriegeriſchen Gebehrden. Ein 
Aus ſchuß des National-Schutzvereins hat ſich mit 
dem Central-Comité des Zofinger-Vereins in Lu— 
zern verbunden, um die Nation zur unerſchuͤtter⸗ 
lichen Behauptung der Unabhängigkeit und Frei⸗ 
heit des Vaterlandes zu ermuntern. Gegen wel— 
chen Feind dieſer Heldenmuth ſich richtet, ob gegen 
die Maikaͤfer, oder den Lord: Wellington, oder die 
Kinderpocken, weiß noch zur Stunde kein Menſch.“ 

ohen 

Stockholm den 28. Nov. (N. Hamb. Ztg.) 
Nicht wenig Aufmerkſamkeit erregt naturlich der 
Beſchluß des Conſtitutions-Anſchluſſes vom ar, d. 
M, vermoͤge deſſen bekanntlich ſammtliche Mit⸗ 
glieder des Staatsraths, mit alleiniger Ausnahme 
des Grafen Moͤrner, in Anklageſtand verſetzt und 
vor das Neichs⸗Gericht geſtellt find, weil durch fie 
eine bereits einmol verworfene Propoſütion der Res 


wiel (die Bewilligung von 2 Mill für landwirth⸗ 


oftlicbe Zwecke, hauptſaͤchlich zur Förderung der 
Hypotheken- Vereine) den Beſtimmungen der Ver— 
faſſung zuwider, neuerdings den Reichsſtaͤnden vor⸗ 


u 


gelegt worden iſt. Bei näherer Betrachtung iſt der 
orfall auch in politiſcher Beziehung nicht ohne 
Wichtigkeit und ubrigens nicht dönc eine gewiſſe Uns 
behaglichkeit, obgleich eine juridiſche Verantwort— 
lichkeit des Staatsraths nicht vorhanden iſt, und, 


dem Geſetze nach, gar nicht einmal ſtatthaben kann. 


Zweifelsohne muß es aber fuͤr diejenigen, welche 
die Sache nicht näher betrachten, beſonders für die 
fremden Hoͤfe, wunderlich und furchtbar ausſeben, 
daß das ganze Schwediſche Regierungs-Perſonal 
wegen eines vom Könige gemachten Vorſchlages 
vor Gericht geſtellt werden ſoll. 0 
deer i. 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5, d. zufol⸗ 
ge, war von dem Verluſte des Schwertes des 
Großberrn eben fo wenig mehr die Rede, als von 
dem Eindrücke, den jener Vorfall hervorgebracht 
haben ſoll, ja ein hoͤherer Beamter der Pforte ſagte 
in dieſer Beziehung zu dem Mitgliede einer Deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaft: „Wir haben dieſes Märchen 
— 2 durch eine Zeitung aus Marſeille erfahren.“ 
uf jeden Fall hat es weder den Plänen noch den 
Ruͤſtungen des Großherrn Schranken geſetzt. 
(Allg. Zeitung.) Die meiſten Schiffe im Arſe⸗ 
nal von Konſtantinopel ſind ſchon abgetakelt. Das 
Geſchwader unter dem Befehl des Kapudan Paſcha 


bat feine Munition aus Land geſandt und wird, ſo⸗ 


bald der Sultan ſich in feine Winter-Reſidenz be⸗ 
geben hat, entwaffnet werden. — Briefe aus Smyr⸗ 
na melden, daß vier Engliſche Schiffe aus Malta 
in Vurla angekommen ſind. Die Franzoͤſiſche Flotte 
wurde täglich erwartet. — Die Peſt nimmt ab. 
Nicht nur die Zahl der Erkrankungen, ſondern auch 
die Sterblichkeit hat ſich bedeutend vermindert. Von 
36 Kranken im Griechiſchen Hospital ſtarben in der 
vorigen Woche nur 6. Die Europaͤiſchen Hospiz 
taͤler find jetzt obne Kranke. 
Braſilien. 

Rio Janeiro den 20. Sept. In der Sitzung 
der Deputirten-Kammer vom 16. Septbr. machte 
Senor Alcibiades, Berichterſtatter der Spezial⸗ 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Mißbräuche der 
vorigen Verwaltung, folgende drei Vorfchläge: 1) 
Die Ernennung des Herrn F. M. Gordilho Vel⸗ 
lago Barbuda zum Senator des Reichs fuͤr un⸗ 
gültig zu erklären. 2) Alle von dem Ex⸗Kaiſer 
ohne Zuſtimmung der General-Verſammlung ein⸗ 
geſetzten Titel und militairiſche und andere Orden 
abzuſchoffen. 3) Alle von der Braſilianiſchen Res 
gierung mit auswärtigen Nationen abgeſchloſſenen 
Verträge aufzuheben. Es wurde beſchloſſen, die 
beiden erſten Vorfchläge in Berathung zu ziehen, 
den letzten jedoch nicht zu berückſichtigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
München den 1. Dec. Der zu befuͤrchtende 
Haͤuſerbankerott iſt noch immer eine Lebensfrage 
für den Wohlſtand unſerer Hauptſtadt. Man be⸗ 
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rechnet, daß in den drei letzten Jahren allein 367 
Haͤuſer (wovon nur 68 auf die Altſtadt treffen) auf 
der Gant, und zwar im Qurchſchnitte um den drit⸗ 
ten Theil ihres eigentlichen Werthes verkauft wur— 
den. Dadurch verlor unſere Stadt jährlich 200, 00e 
fl. oder ein Kapital von mehr als 4 Millionen. Der 
Geſammtverluſt duͤrfte ſich an Kapitolien bereits 
auf 25 Mill. (2) belaufen, worunter wenigſtens ein 
Drittel Wittwen und Waiſen angehörige Gelder ſich 
befinden. Dieſer Uebelſtand iſt lediglich der uͤber— 
mäßigen Bauluſt, welche hier von 1824 bis 1830 
geherrſcht hatte, zuzuſchreiben, der unſere Stadt 
manche Verſchoͤnerung und jetzt das Leerſtehen von 
1800 Wohnungen verdankt. 

Ein Fiſcher hat in Schweden mehrere gelungene 
Verſuche gemacht, mittelſt luftdicht verſchloſſener 
Blechſchuhe auf dem Waſſerſpiegel mit eben der 
Leichtigkeit zu gehen, wie auf den gewöhnlichen ges 
bahnten Wegen. Dieſe Blechſchuhe haben die Ge⸗ 
ſtalt kleiner Nachen, und ſind durch eine eigene 
Vorrichtung ſo zuſammengekettet, daß ſie ſich je⸗ 
derzeit nur bis zur nothwendigen Diſtanz von ein⸗ 
ander entfernen. ER 


Reiſende Engländer. Berechnet man, daß 
alljährlich 20,000 Engliſche Reiſende in Calais oder 
Boulogne landen, und daß eben ſo viel in den ge⸗ 
ſammten übrigen Häfen des Kontinents ankommen, 
und läßt Jeden im Durchſchnitt 60 Guineen im 
Auslande ausgeben: fo macht das 2,400, 00 Gui⸗ 
neen, oder über 15 Millionen preußiſche Thaler. 
Umgekehrt reifen verhaͤltnißmaͤßig ſehr wenig Per⸗ 
ſonen vom Feſtland nach Großbritannien, jo daß 
alſo die Bilanz hier ſehr zum Schaden Englands iſt. 
Welche ungeheuren Summen muß ihm daher ſein 
Handel abwerfen, wenn es jenen großen jährlichen 
Verluſt durch ſeine Reiſeluſtigen nicht nur ertragen, 
ſondern ſich noch fortwährend bereichern kann? 

Stadt Theater. 3 

Dienſtag den 16. December als 6. Verlooſungs— 
Vorſtellung: Von Sieben die Haͤßlichſte; 
Luſtſpiel in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel in 1 Akt, 
nach einer Erzaͤhlung von Told, bearbeitet von 
L. Angely. \ 

Bel Carl Flemming m Glogau iſt ſo eben 
erſchienen und in der E. S. Mittler'ſchen Buch: 


handlung in Poſen, Bromberg, Gneſen und Culm 
zu haben: 


Der 
Bote für Preußen. 


in 
Volkskalender für alle Staͤnde auf das Jahr 
1 8 3 5. f 
Erſter Johrgang. Mit 1 Stahlſtich brochirt in 
Umſchlog: Preis 11 Sgr. 
Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 
ſich eignende Taſchenbuͤcher pro 1835, Kinderſchrif⸗ 


ten zu den Preifen von 4 Sgr. bis 5 Thlr., fo wie 
eine Auswabl ſchoͤner Luhographieen, Landkarten, 
Atloſſe und Kinderſpiele empfiehlt die unterzeichnete 
Buchhandlung. Gleichzeitig erlauben wir uns die 
Bemerkung, daß alle erſchienene und naͤchſt er: 
ſcheinende Schriften, welche von andern Hondlun— 
gen bekannt gemacht werden, auch bei uns theils 
borraͤthig find, theils binnen Kurzem verſchafft 


werden koͤnnen. 
eine & Wollenberg. 
Subhaſtatious⸗ Patent. 
Das im Gneſener Kreiſe belegene, den Ferdi— 
nand Sayberlich ſchen Eheleuten gehoͤrige adlie 


che Gut Jarzzbkowo, wozu das Dorf Czechowo 


als Nebengut gehoͤrt, und welche beide nach der 
gerichtlichen Taxe vom 2ten April c. auf zuſammen 
29,764 Rihlr. 28 ſgr. 7 pf. abgeſchaͤtzt worden find, 
ſoll auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers dffentz 
lich in dem auf 
den 24ſten Januar 1835 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Laudgerichts-Rath Jekel in un: 
ſerm Geſchäftslokale angeſetzten Termine verfauft 
werden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch öffentlich 
vorgeladen werden. 

Die Taxe, der Hypothekenſchein und die Kauf— 
Bedingungen koͤnnen in unferer Regiſtratur eingeſe— 
hen werden. 

Gleiczeitig werden die, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger, und zwar namentlich: 

a) der Edmund v. Puchalski, 3 e 

b) der Pächter Anton Jankowski, ; 

c) die Magdalena von Brzozowska, geborne 

Szczaniecka, N 

d) die Wittwe Marianna Wilde, geborne Na: 

skrzewska, und 

e) der Bürger Thomas Sypniewski, 
hierdurch öffentlich unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß dieſelben im Aus bleibungs-Fall mit ih⸗ 
ren Anfprücen auf das Grundſtüͤck präfludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen gegen den 
Käufer und die Gläubiger des Guts auferlegt wer⸗ 
den wird. f 6 

Gueſen den 9. Juni 1839. a 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

. Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen Koͤnſgl. Land⸗Gerichts 
werde ich im Termine den Töten December 
Mittags 1% Uhr auf dem hieſigen Gerichtsſchloſſe 
aus einem Nachlaſſe eine goldene Taſchenuhr, eine 
goldene Doſe, goldene Ringe, eine Anzahl Silber: 
geräth, große ſilberne Tiſchaufſaͤtze, Arm⸗Leuchter, 
Schüuͤſſeln ꝛc., fo wie verſchiedene Kleidungsſtuͤcke 
und Waͤſche öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
zung an den Meiſtbietenden verkaufen. De 
Polen den 12. December 1834, 
SE Der Referendarius Großheim. 


Diseanta 


Die fo beliebten Hollaͤndiſchen beſten Fett- oder 
Matjes⸗Heringe, Berger Feti-Heringe und Schol⸗ 
tiſche Voll: Neringe, neue Brabanter Sardellen, 
Hollaͤndiſchen Süßmilch⸗Kaſe, verkauft im Ganzen 


und einzeln billigſt i 
Carl Wilhelm Puſch. 


J. 4. MI ers Mode-Waaren-Handlun 
J. L. Mey Mode⸗ W Handlung 
olten Markt Nr. 80. im Haufe des Fräulein Schnee⸗ 
koͤnig empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts 
feſte eine Auswahl neueſter Westenzeuge 
in Sammet, Atlaß, Kaſemir und Toulinet, Hals- 
binden und Waͤſche, Oſtind. Taſchentuͤcher, 
engliſche Patent, Wygonge und wollene 
Unterziehjacken und Beinkleider, feine 
Handschuhe, fo wie diverſe Damen-Putz⸗ 
Artikel. 
Der Kaufmann Levin Roſen feld, am 
alten Markt Nro. 71., empfieblt ſich mit feinen 
Sorten von gelben und weißen Weſtindiſchem, wie 
auch Jamaika-Rumm, in ſehr billigen Preiſen. 
Meyer Loͤwisſohn's Tuch ⸗Loger 
alten Markt Nro. 86. im Haufe des Fräulein 
Schneekoͤnig empfiehlt zu billigen Preiſen Nieder- 
ländiihe Coͤper = und Damen: Zuche 
in modernfien Farben, ſo wie Euir de Laine 
zu Beinkleider, und verſpricht reelle Bedienung. 
. D eben hade ich friſchen Aſtrachanſchen Caviar 
erhalten, auch Tuͤrkiſche Nuͤſſe, Maronen, friſche 
Elbinger Neunaugen, womit ſich empfiehlt 

s Joſeph Verderber. 


Börse von Berlin. 
Preuls. Cour. 


ini to — 
Briete Geld. 


Den 11. December 1834. 17 
2 Füls. 


Staats - Schuldschene u 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 
Präm. Scheine d. Seehandlung . 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 


Neum, Inter. Scheine dto 4, 9934 — 
Berliner Stadt- Obligationen 99434 — 
Königsberger, dito ee De | 
Elbinger RO Kreise 4 8 
Danz. dito v. in T. ; 37 73 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 10233 — 
Ostpreussische dito — 1100 
Pommersche dito — | 106% 
Kur- undNeumärkische dito . « 10631 — 
Schlesische dito — | 106 


Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten 
. eue dito e Sl 
Friedrichsd’or . . „„ 


4 
4 
4 
4 
4 
45 
4 
Westpreussische Pfandbriefe 8 5 4 10100 — 
4 
4 
4 
4 
4 


Hierzu eine literarifche Beilage der E. S. Mittler ſchen Buchhandlung. 


— ꝑ———— 


